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Der Gesellschafter.
Dcn Juü. Beilage zum Nagolder JnteUigenzblatt. L8L8.

Württembergiscye Chronik.
A Horb , den 13 . Juli . Wegen der Wahl des

Erzherzogs Johann von Ocstreich fand heute besondere
Feierlichkeit statt . Mittags >2 Uhr ertönten alle Glocken
in der Stadt eine volle Stunde lang . Abends 7 Uhr
versammelte sich die ganze Burgcrwchrmannschaft vor dem
Rathhaus und zog in Beiseyn der bürgerlichen Kollegien
unter klingendem Spiel auf den Schüttrnberg . Bald nach
der Ankunft daselbst wurden die Böller dreimal abgefeuert.
Herr Hauptmann Fischer  hielt sofort eine weithin tö¬
nende , mit Beifall aufgenommcne Rede über die Bedeu¬
tung des Festes und endigte unter Bcistimmung der Wehr¬
mannschaft mit einem tonne - nden Hoch auf den Reichs-
verwescr Erzherzog Johann Hierauf wurden die drei
Bürgcrwöhrkompagnien je abgesondert und dreimal zum
Feuern kommankirt . DaS zu einem Freudenfeucr gesam¬
melte Holz wurde angezündct und gab eine weithin sicht¬
bare Flamme , wie auch die Nordstetten und Untenhalhei-
mcr Gleiches thaten . Auch sah man in weiter Entfernung
ähnliche Feuer auflodern . Nachdem sich die Versammelten
eine Zeit lang heiter unterhielten und an dem . von Wir-
then beigeschafften Bier und Wein erquickten , zog Alles
»ach Hause und bis in die spate ' Nacht fand man noch
fröhliche Gesellschaften . So bewiesen nun die Bewohner
Horbs , wie sie die Wahl des Reicksverwcsers ausgenom¬
men haben und zeigten hiebei , daß ihr früheres Unter-
thanenvcrhältniß zum Hause Oestrcich ihnen noch freudig
im Gedachrniß seye.

Nordstetten,  Oberamts Horb , den 13 . Juli.
Schäpflenswirth Schneidert ) « » dahier , über die Wahl
des Erzherzogs Johann  zum Reichsverweser höchst be¬
geistert , bestimmte heute Nacht 1100 Büscheln Reisach zu
einem Freudenfeucr . Eine seltene Aufopferung eines Ge-
mcinderaths , dem jedoch bei seinen sehr günstigen Vermö-
gensverhältnissen ein solcher Aufwand nicht wehe lhut.

-ft ssst Nagold,  den 17 . Juli . Wenn ein Ort auch
^klein ist , so kann doch , wenn sich wackere Männer der

Sache annchmen , Manches geleistet werden , wodurch grö¬
ßere Gemeinden gleichsam beschämt werden . Davon gab
uns gestern unser nahes Rohrdorf  wieder ein Bei¬
spiel , denn es feierte gesterw die^ Mähst des Erzherzogs
Johann zum deutschen Reichsverweser.  Schon
Morgens 5 Uhr weckten Schüsse der Bürgerwehr die
Einwohner ; Mit ags halb 3 Uhr aber versammelte sich
die ganze Bürgerwehr , der Gesangverein , so wie die
Schuljugend und Jungfrauen , um unter abwechselndem
Gesang und Trommelschlag durch den Ort zu ziehen.
Auf einer passenden Stelle des Nagold -Users wurde zum
Andenken dieses Tages eine Eicke gesetzt , wobei Herr
Eecger  eine passende Anrede hielt und die Bürgerwehr
feuerte . Hierauf sehre sich der geordnete Zug wieder in
Bewegung , die Schulknaden schöne Fahnen mit den

deutschen Reichsfarben , die Jungfrauen aber Kränze,
in welchen einJ . ( Johann ) und die Worte : Deutschlands
Einigkeit , so wie eine Lyra tragend , in den verzierten
Garten des Gasthauses zur Sonne , in welchem die Ar¬
men des Ortes von ihren woblbabcndern Mitbürgern un-
entgeldlich bewirtbet wurden . Die vielen Fremden , sowie
die Tbeilnehmer des Festes waren voller Freuden über
die höchst gelungene Feierlichkeit , zu welcher , wie man
dort , Herr Ingenieur Mayer  vieles angeordnet haben
soll . Der neu gewählte Schultheiß von Nohrdorf , Herr
Fabrikant Koch , hielt schließlich noch eine treffliche An¬
rede an die Versammelten , worin er ihnen die Bedeutung
der heutigen Feier auseinandersezte und Toaste aus den
deutschen Nerchsverweser Jo ban n , so wie auf unfern ge¬
liebten König Wilhelm  anreihte . ^

Das neueste Regierungsblatt enthält folgende König¬
liche Verordnung : Der demokratische KreiSvercin in Stutt¬
gart ist aufgelöst , die fernere Theilnahme an demselben
verboten , und wofern sie nicht in ein schwereres Verbre¬
chen übergeht , an den Güstern oder Vorstehern mit Kreis-
gefängniß bis zu einem Jahre , an den übrigen Genossen
mit Gefängniß bis zu vier Wochen,  oder mit Geldbuße
von fünfzig bis zweihundert Gulden zu bestrafen . — An¬
gehörige eines andern Staates , welche sich der Theilnahme
schuldig machen , sind nach erstandener Strafe aus dem
Lande auszuweisen rc. rc.

Stuttgart,  den 15 . Juli . S . M . der König hat
nach einer an den Ministcrialrath ergangenen Entschließung
vom 10 . dies zum Besten der gegenwärtig außerordentli¬
cher Weise in Anspruch genommenen Staatskasse den be¬
deutenden Geldbetrag von 200,000 fl. an der Civilliste
für das Jahr 18 ^ / <g nachgelassen . — Merkwürdige Ge¬
rüchte über die angebliche Verhaftung eines Generals ge¬
hen in der Stadt . Als genau haben wrr inzwischen in
Erfabrung gebracht , daß General v . Valois auf 6 Wochen
beurlaub ! ist. — Der verhaftete Lieutenant Stein in Ulm
hat sich erschossen.

Ludwigsburg,  den 14 . Juli . Auf dem Asperge
sind bis jetzt 8 würtkcmberg -sche Handwerksbursche , die
an dem Heckerschen Freischaarenzuge Thcft nahmen , in
Untersuchung , welche ein Eßlmger Jurist leitet , unterge-
bracht ; für 35 weitere , die noch in Bruchsal sind , ist
Quarüer bestellt , sie sollen in den nächsten Tagen hier
eintrcffen . Die Soldaten des achte » Regiments , die auf
dem Asperge sitze» , haben , wenigstens der größere Theil,
freien Lauf innerhalb der Festung . Fourier Hartmann,
der vor einiger Zeit ernstlich erkrankt war,  ist nun wie¬
der auf dem Wege der Besserung . Die Arrestlokale sol¬
len als solche gut wohnlich und durchaus nicht ungesund
seyn . — Im Laufe der nächsten Woche gehen von hier aus
mehrere lunge Leute , dem Handwerker - und Kaufmanns-
stande angehörig , nach New - Jork  ab . Mit Beginn des
nächsten Monats wird diesen noch eine weitere Partie
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folgen . Wurde doch die Auswanderung von dem Scaace
auS auch ganz uubcmitielren Personen möglich gemacht,
da der Mangel an Beschäftigung und die Brotlosigkeit
immer mehr überhand nimmt , und da gerate solche Un¬
beschäftigte es sind, die zu Ruhestörungen und Unordnun¬
gen am Meisten benützt werden.

Die beiden gutkatbolischen Städte Ellwangen und Rot¬
tenburg sind gegenwärtig in einen Federkrieg verwickelt.
Ellwangen , das unter König Friedrich eine Zeit lang der
Sitz des General - Vikariats ( Bisthums ) und der karh . -theol.
Universität war , sieht sich durch den bevorstehenden Verlust
der Kreis - Negierung und Finanztammer ( welche wie die
übrigen aufhören werden ) in seinen Jiuereffen bedroht und
möchte dafür nun das nach Nonenburg verlegte Blsihum
wieder an sich bekommen . Dagegen wcoren sich nun , wie
leicht erklärlich , die Rotienburger nach Kräften , und ohne
Zweifel auch mit Erfolg , denn es dürfte schwer Hallen,
einen Grund aufzusinden , der die Stände veranlagen konnle,
die höchst bedeutenden Umzugs - unoElnrichiungskvsten des
Bisrhums und Seminars zu bewilligen . Es wird daher
aller Wahrscheinlichkeit nach beim Älten verbleiben.

In Heilbronn  stellte sich auf tem letzten Kruchl-
markt der Mittelpreis des Scheffels Dinkel auf 4 fl. l6 kr.
und 4 Pfund Kernenbrod kosteten nur 9 kr . , 4 Pfund
Hefelbrod kosteten 8 kr . ; in Winnenden  war der Mit¬
telpreis des Kernens 13 fl . 20 kr . und das Brod kostete
16 kr ; in Ludwigsburg und Cannstatt,  wo das
Brod im Allgemeinen dem Stuttgarter nicht nachsteht , ist
der Preis für 6 Pfund Kernenbrod 16 kr.

Vom Heuchelberg , den 13 . Juli . So eben wirb in
den Ortschaften unter dem Heuchelberg öffentlich bekannt
gemacht , daß sich in den Waldungen auf der Gränze ein
wildes Tbier  aufhalte , auf welches von Gemmingen
und andern Orten aus bereits gestreift worden . Man ver¬
machet,  es sey eine bei Darmstadt aus einer Menagerie
entsprungene Hyäne.  Dieses Thier soll bei Sinsheim
Gräber aufgewühlt haben ; auch sollen zwei Kinder aus
Weiler am Steinsberg vom Hirnbcersuchen nicht mehr zu-
rückgekebrt seyn . Die ausgedehnten Waldungen uno die
hochstehenden Kornfelder werden die Verfolgung dieser Be¬
stie sehr erschweren . Heute wurde ein von Gemmmgen
nach Niederhofen gehender Handelssude Lurch die Erschei¬
nung derselben im Walde auf einen Baum getrieben , auf
welchem er zwei Stunden lang ausharren mußte , bis er
es wagen konnte , seinen Weg fortzusctzen.

Tages -Neuigkeiten.
Frankfurt,  den 12 . Juli . Heute zog der Erzher¬

zog Johann von Oestreich in das deutsche Parlament , um
als Rerchsvcrweser die Regierung des deutschen Reichs an¬
zutreten . Und heute  sind es 42 Javre , daß der rheini¬
sche Bund geschloffen wurde , welcher das alte deutsche Reich
auflösie und den Kaiser Franz II . zur Niederlegung der
altdeutschen Kaiserkrone veranlaßieü — Um 11V , Uhr
erfolgte die Einführung des Reichsoerwesers durch eine
Deputation von 50 Mitgliedern . Aus die Anreoe des Prä¬
sidenten , an deren Schluffe es heißi : „ Im Namen derNa-
tional -Bersammlung erbitte ich von Eurer kaiserlichen Ho - l
heit die wiederholte Erklärung in dem Schoost der Na - !
tional - Versarnmlung , daß Sie dieses Gesetz wollen halten!
und halten lassen , zum Ruhme und zur Wohlfahrt des'
Vaierlandes, " erwiederte der Erzherzog - Reichsverweser : I

„Meine Herren ! die Eile , mit welcher Ich bergekommen,
um in Ihrer Mitte zu erscheinen , mag Ihnen der deut¬
lichste Beweis seyn , von dem hohen Werthe , welchen Ich
auf die Mir übertragene Würde eines Reichsverwesers
und auf das Mir bei diesem Anlässe von den Vertretern
des deutschen Volkes an den Tag gelegte Vertrauen lege.
Indem Ich hiermit das Amt eines Reichsverwesers antrete,
wiederhole Ich die Erklärung , daß Ich das Gesetz über
die Gründung der provisorischen Centralgewalt , welches
Mir so eben vorgelesen worden , halten und halten lassen
will , zum Ruhme und zur Wohlfahrt des deutschen Vater¬
landes . Ich erkläre zugleich , daß Ich Mich diesem Amte
ungeiheilt widmen und ungesäumt Se . Masestät den Kai¬
ser ersuchen werde , Mich nach der von Mir bereits zuge-
sicherken Eröffnung des Reichstages von der weitern Stell¬
vertretung in Wien zu emheben ." Diese Erklärung wurde
von der Versammlung mit stürmischen Freudenäußerungen
ausgenommen , welche sich erneuerten , als der Erzherzog-
Reichsverwcser nach kurzer Pause hinzufügte : „ Hat man
ernmal einen Entschluß gefaßt , so muß man sich ganz Dem
widmen , wozu man berufen ist, nämlich der deutschen Na¬
tion ." — Nach beendigter Feierlichkeit wurde der Reichs¬
verweser von der Deputation in seine Wohnung zurück-

j geleitet . Von hier verfügte sich der Erzherzog -Reichsver-
! weser in den Palast der Bundes - Versammlung , wo den-
' selben der Bundespräsidial -Gesandte durch eine bange An¬
rede begrüßte , an deren Ende er sagte : „ Mit dieser Er¬
klärung sieht die Bandes - Versammlung ihre bisherige Thä-
I tigkeit als beendet an und die Gesandten erneuern den Aus-
! druck ihrer persönlichen Huldigung für Eure kaiserl . Ho-
! heit den deutschen Reichsoerweser . " In seiner Erwiede¬
rung sagte der Erzherzog : „ Ich übernehme nunmehr die
j von der Bundes -Versammiung Namens der deutschen Re¬
gierungen an die provisorische Cemralgewalt übertragene
Ausübung ihrer bisherigen verfassungsmäßigen Befugnisse
und Verpflichtungen Mit dem Vertrauen auf die lbäiigen
Mitwirkungen der Negierungen zu allen Verfügungen der
Centralgewalt , die Deutschlands Macht nach Aussen und
im Innern erstarken und befestigen soll . In diesem Ver¬
trauen erblicke ich eine sichere Bürgschaft für Deutschlands
künftige Wohlfahrt . " Nun schlafe ewig wohl , auf Nim¬
merwiedersehen , du deutscher Bundestag!

In Frankfurt ist jetzt ein kleiner Fürstenkongreß zur
Begrüßung des Erzherzogs Reichsverwesers beisammen.
Außer dem König von Württemberg befindet sich dort der
Großherzog von Baden , der Herzog von Nassau , der Prinz
Friedrich von Baden und der Prinz Emil von Hessen.

In den reußischen Fürstenthümern wird die Aufre¬
gung immer größer ; der Fürst von Reuß -- Ebersdorf soll
sich für zahlungsunfähig erklärt haben.

AlS e«n Seitenstück zu der Ulmer Schandgeschichte er¬
zählt die Mannheimer Abendzeitung : Ein brutales Atten¬
tat gegen Sicherheit und Eigenrhum hat heute den 11.
Juli in den Vormittagsstunden hier stattgehabt . Eine An¬
zahl baicrischer Soldaten vom 12 . Regiment drang , zum
Theil mit halb gezogenem Säbel , in mehrere diesige Bil¬
derladen und zwang die Besitzer umer Androhung persön¬
licher Mißhandlung und der Zerstörung ihres Elgenthums,
verschiedene ihnen mißliebige Bilder , wre Heckers und Stru-
veS Porträt , einige Karrikaturen , worunter übrigens keine
einzige den entferntesten Bezug auf das baierische Militär
hatte , ja ganz nach Willkühr und übermürhiger Laune ei¬
nige unschuldige Liederbücher und Broschüren von den Fen-
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stern hinwegzunehmen. An Aeusserungen, die für unsere
Zustände höchst bezeichnend sind, ließ man cs nicht fehlen,
so sagte zu einem der Bedrohten ein Unteroffizier: „Ihr
Mannheimer Lumpengesindel, Euch wollen wirü zeigen,
wer Herr über Euch ist!" Die Erbitterung über solch un¬
erhörte Gewaltthat war natürlich nicht gering. Die Ci-
vil-Bebörde machte einen schwachen Versuch, dagegen ein-
zuschreiken, aber die gesetzliche Ohnmacht wurde durch die
ungesetzliche Gewalt verhöhnt; einer obrigkeitlichen Person
sollen die Ruhestörer erklärt baden: „Sie haben hier nichts
zu befehlen, wir sind jezt die Herren!"

In Paris geben fortwährend die beängstigendsten
Gerüchte über bevorstehende neue Ruhestörungen, überNa-
chehandlungen, als Anzünden von Paris an 33 verschiede¬
nen Punktenu. s. w , welche Gerüchte um so bedauerlt-
cher werden, als noch immer einzelne Ermordungen von
Gchildwachen und Mobilgardisten Vorkommen. An etwas
Ernstliches ist aber bei den getroffenen Vorsichtsmaßregeln
und der Energie des Regierungsoberhauptes nicht zu den¬
ken. Doch finden noch viele Verhaftungen statt, nament¬
lich von höher gestellten Beamten und Offizieren der Na¬
tionalgarbe. Zn der Nacht vom 10. aus den 11. wurde
in der Kaserne des in der Vorstadt St . Anton gelegenen
Reiterregiments Allarm geblasen, das ganze Regiment trat
unter die Waffen, machte einen Ritt durch alle Straßen
der Vorstadt und kehrte dann in die Kaserne zurück; in
diesem Statttheil sieht es noch immer am bedrohlichsten
aus. — Es beißt, die Erecutivgewalt wolle bei der Na¬
tional- Versammlung sofortige Intervention in Zlaiien
beantragen, wäbrend andere Gerüchte Versicherungen der
friedlichsten Gesinnung Seitens der französischen Regie¬
rung geben. — Abermals ist ein Soldat der mobilen
Garde in der Straße Rambuteau niedergeschossen wor¬
den. Er blieb augenblicklich kokt. Das Haus , auS dem
der Schuß gefallen war , wurde sogUich umzingelt und
durchsucht, man fand in einer unbewohnten Stube daS
noch warme Gewehr, aber der Mörder war wahrschein¬
lich über d>e Dächer entwischt. Arbeiter, die der Vor¬
fall herbeigezogen hatte, erzählten, man verbreite in den
Werkstätten die aufreizendsten Schriften, in denen 50 Fran¬
ken für die Tödlung eines Mobilen, 40 Franken für ei¬
nen Liniensoldatcn und 30 Franken für einen Stadtwäch¬
ter geboten würden Eine Menge allarmistischer Gerüchte,
die täglich verbreitet werden, steigern daS Unbehagliche der
Lage, bald soll Paris nächtlicher Weise an 33 verschie¬
denen Punkten in Brand gesteckt, bald soll es durch Lei¬
tung des Belenchtungsgasesm die Katakomben und An¬
zündung desselben in die Luft gesprengt werten, bald sind
Höllenmaschinen, bald ein Attentat gegen den General
Cavaignac entdeckt worden und alle diese Mährchen fin¬
den gläubige Nachbeter. Wir glauben, daß wohl ein¬
zelne Rachehandlungcn Vorkommen können, daß aber ei»
Nochmaliger Ausbruch deS Aufstanteö nicht zu furchten ist. —
Der Justuminlster Betbmonk ist seit einigen Tagen nichi
in der Versammlung erschienen. Em häusliches Unglück,
das ihn betroffen bat, ist daran schuld. Seme junge Frau,
Mutter zweier Kinder, ist in Folge des vurch die Insur¬
rektion erlitiene» Schreckens waonsinnig geworben unv vie
Slerzic geben keine Hoffnung zu einer Heilung. — Eine!
ofsicielle Note des Lekretariais der Vollziebungsgewall,
zeigt beute an, daß die Untersuchung gegen die Tbcilnob- ,
wer des lezten Aufstandes rasch forlschrene. Die Verhöre!
von 3000 Gefangenen sepen bereits ganz deenbigl und1

168 davon in Freiheit gesezt worden, da keine beschweren-
ken Inzuchten gegen sie Vorlagen. Zugleich wird auf das
Bestimmteste erklärt, daß alle in Umlauf gesezten Gerüchte
über nächtliche Hinrichtungenu. dgl. gänzlich unwabr
sepen. — Der Moniteur entbält beute einen Tagsbesehl
des Kriegsminlsters Lamoriciere an die Armee, worin er
erklärt, die Armee habe in den Junitagen ihre Schuldig¬
keit gethan und sich, nach dem Aussprache der National¬
versammlung, woblvervicnt um das Vaterland gemacht.
Nur ein Detachement babe seine Pflicht verlest, unv zwar
die Voltigeur-Kompagnie und die erste, zwcue unv vierte
Kompagnie des zweiten Bataillons des 18. leichten In¬
fanterie- Negimento, welches auf der Place des Vosges

^ehemalige Place Royale im Marals) umzingelt, sich
von den Aufständischen obre Widerstand entwaffnen ließ.
Der Chef der Vollziebungsgewall wolle diesesmal nicht
die ganze Strenge der Militärgerichte walten lassen, aber
er babe bestimmt, daß der Baiaillonskommandant, zwei
Haupileme und zwei Lieutenants dieses Deiachemen's
durch Entziehung ldrer Stellen aus der Armee entfernt
und die fünf Kompagnien aufgelöst werden. — Die Re¬
gier>ng soll beute wichtige Depeschen aus Nom erhalten
haben, denen zu Folge derPabst, von einem Schlaganfalle
getroffen, sich in einem bedenklichen Zustande befinden soll.

Eine junge Witiwe schrieb jüngst ihrem Freunde, der
in Frankfurt in einem Handlungsbause servirte, daß sie
nun frei sey, und ibre Hand ihm geben wolle; daß er
eilen möch'e, ibre Wünsche zu erfüllen; in acht Tagen
könnte er bei ihr seyn u. s. w. Der Geliebte packt ein,
reist sogleich ad, nimmt aber seinen Weg um seinen Ver¬
wandle» sein Glück zu erzählen über München, kommt erst
nach einem Monai bei der Witrwe an , und findet durch
diesen llmweg seine Freundin so eben verbeirathet.

Attdreas Mautbe tu Amerika.
(Beschluß.)

Auf diesem Wege wurden einmal 30 Freiwillige zu
einem Slrciszuge bestimmt, unter diesen war auch ich.
Unser Kommantant hieß Morisson. Als wir cs am we¬
lligsten erwarteten, sahen wir uns plötzlich von mexikani¬
scher Reiterei umgeben und wurden sammr und sonders
gefangen genommen. Die Mexikaner waren wüthend ge¬
gen uns und führten uns unter Wuth und Spott in eine
Ebene, wo uns angekündigt wurde, daß wir sogleich alle
sterben müßten. Unser Hauplmann schnitt und riß sich
jede Auszeichnung von der Uniform und bat uns , ihn
als Kameraden zu behandeln. Als nahe bei einem Fluß
Halt gemacht wurde, nahm man zuerst den Kommaneeur
und jeden, der eine militärische Auszeichnung trug, heraus,
und erschoß sie, sechs an der Zahl , vor unfern Augen.
Einstweilen gingen erliche Kapuziner unter uns andern
umher, und prachen eifrig vom seligen Sterben u. s. w.
Schlimmer als damals ist mir nie zu Murhe gewesen.
Mein Hauvlmann, der jetzt völlig wie ein Gemeiner auv-
sah, fragte mich leise: Andres, kannst Du schwimmen?
Wie eine Gans, sagte ich. Sv wollen wir kon gegen den
Fluß dimiberspnngen und hinüberschwimme». Plötzlich
sprangen wir , von der Todesangst getrieben, noch dem
nahen Fluß, ein Dritter folgte uns. Viele Schüsse wur¬
den uns nachgcsendek und die Kugeln sausten uns um
die Obren. Der Dritte, der mir uns die Fluchi ergriff,
war gleichfalls ein Württemberger, dieser erbielr einen
Streifschuß, der ihn zum Gluck nicht im Gehe» , wohl
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aber im Sitzen hinderte . Wir gelangten glücklich über
den Fluß ; alb ick aber dab andere Ufer ersteigen wollte,
blieb mir einer meiner Scduhe im Schlamm stecken , und
nun mußte ich ackt Tage lang mir einem Schuh umher
irren . Wahrend dieser ganzen Zeit bestand unsere ganze
Nahrung aus Wurzel » , etlichen Beeren und Baumknospen,
und mir erhielten dabei ein über olle Beschreibung jäm¬
merliches Aussehen . Unsere Kleider bestanden nur noch
auö etlichen Fetzen und waren reichlich beucht mit unserem
Blut . Endlich erreichten wir das teranische Gebiet und
trafen dort zuerst einen deutschen Bauern , der , wenn ich
nicht irre , Gilpcrt hieß . Dieser kleidete uns , so gut er
konnte , und versetzte uns wieder in einen menschlichen Zu¬
stand . Nach etlichen Tagen führte er unS zum Präsiden¬
ten nach Auston . Während unseres unglückseligen Um-
henrrenS hatten unsere Truppen den berühmten General
Santa Anna gefangen genommen , und nun wurde zwi¬
schen Texas und Mexiko Frieden gemacht . Nach dem
Frieden wurden die versprochenen Ländereien ausgcmessen
und verrhcilr . Ich olS früherer Superintendent wurde
mit ungefähr 300 Morgen Land bedacht , ein herrlicher
Bode » und das prächtigste Klima . Noch hier in Würt¬
temberg besitze ich die schriftliche Urkunde , die mir jenes
Land als Eigenthum zußichert . Bei diesen Vermessungen
setzten wir über den rothcn Fluß und fanden am jensei¬
tigen Ufer die Leichname von drei weißen Männern , die
skalpirt waren , d. h. Haut und Haare waren ihnen vom
Kopf geschunden , und müssen den Wilden als Sieges¬
zeichen dienen . An den Leichnamen fehlten ferner die
Hände , die Füße und große Stücke auS den Hinterbacken.
Oberst Koch versicherte uns , dgß diese Theile von den
Wilden als Leckerbissen verzehrt werden , und wünschte
uns scherzend Glück , daß wir noch im Besitze dieser wich-
igen Körperthcile jenen . Endlich kamen in der Haupt¬
stadt AuSton Briefe aus meinerHeimath an , die mir mel¬
deten , daß mein Vaier gestorben scy . Hoffentlich ist er
versöhnt gestorben , ick habe ja gewiß hinlänglich gebüßt
für meine Sünden . Mein Vaier halte testamenilich ver¬
fügt , daß ich mein Vermögen nur dann erhallen könne,
wenn ich in das Vaterland zuruckkchre ; indessen sollie
meine einzige Schwester den Zins daraus beziehen . Ich
stellte nun alles dem Präsidenten vor und wurde von ibm
entlassen mit der Versicherung , daß mir mein Land den¬
noch als Eigenthum verbleibe . Meinen Rückweg nahm
>ch über Neu Orleans , erkundigte mich des Nähern bei
dem wui ktembei gischen Konsul Fink aus Reutlingen Die¬
ser soll ein sehr reicher Mann scyn und ich habe bei ihm
vier oder fünf Sklavinnen von verschiedener Farbe gesehen.
Meiner Bitte , mir etwas Geld vorzustrecken , entsprach
er ; dock da cs schon Abend und die Bank , wo er sein
Geld liegen bat , schon geschlossen war , so führte er m,ch
zu einem seiner Freunde , Friedrich Weil aus Hochdors.
Dieser schoß einstweilen das Geld vor , und da es mir
sehr übel ward , erquickte er mich mit einem Glas herr¬
lichen Weins . B >e Reise war im Ganzen glücklich ; doch
brauchte ich 48 Tage , um nach Havre zu kommen . In
dcr Heiinatb wu : de ick seu Jahren für tokk gehalten ; und
die Nachrichten über meines Bakers Tod waren nur darum
nach Amerika gekommen , um meinen Todtenschein zu er¬
kalten ; starr dessen kam ich selber , und wer die Herzen
der Menschen kennt , kann sich die Ueberraschung und den
Schrecken meiner lieben Schwester denken , als ich gebräunt
von der Sonne zu ihr ins Zimmer trat und mich ihr

I als ihren Bruder Andreas vorstellte . Auch meiner lieben
^ Frau hatte ick eine ähnliche Ueberraschung zugedacht ; doch
^ hier kehrie sich die Sache ^ üm , und ich war der Ueber.
j raschte ; ich fand nämlich meine treue Ehehälfte in ge¬

segneten Leidcsumstanten und verlobt mir meinem frühe¬
ren MullerbursÄien . Das gute Weib hatte im frommen
Glauben , daß ick gestorben fey , sich eines andern getrö¬
stet . Ich läugne nicht , dieser Anblick schnitt mir ins Herz.
Lie haue langst die Ehescheidungsklage eingercickt , nach
wenigen Tagen wurden wir geschieden . Da sie mir un¬
treu geworden mar , gegen mich aber keine Klage wegen
verletzter Treue vorlag , so bezahlte sie mir für meine Ein¬
willigung zu ihrer Wiekerverbeiratbung 300 fl. Seitdem
habe ich mich verheiraihet und einen hübschen Buden ge¬
zeugt , dem ich oft englische Lieder singe . Ich wäre wie¬
der gern im lieben Vaterland , nur kann ick mich nicht
recht in die württembergischcn Einrichtungen finden ; und
da ich lange in dem freien Amerika lebte , wo man die
mancherlei deutschen gerichtlichen Umständlichkeiten gar nickt
kennt noch duldet , so ist es kein Wunder , daß mich die
Theilungs - und Jnventurgeschickten mit einem Schreiberei-
dcamten in Konflikt brachten . Nun ich sage dieser Einem
die Wahrheit ein wenig derb , sage ihm » was ich unbe¬
dingt dem Präsidenten der vereinigten Staaten gesagt ha¬
ben würde . Dafür wurde ich in einen langen Prozeß
verwickelt , der damit endigte , dass ick auf vier Wochen
in das Kriminalgefängniß gesperrt wurde . Durch beson¬
dere Gunst erhielt ick, außer einer Bibel , auch noch Pa¬
pier und Tinte . Hier , in peinlicher langer Weile faßte
ich den Entschluß , die Hauptzuge meines Lebens niederzu-
schreiben . Ein Tisch ist mir nicht gestattet worden ; des¬
wegen mußte ich mich zum Schreiben eines andern für
ganz andern Zweck geschaffenen Möbels bedienen . Dieß,
und der Mangel an Freiheit mag es entschuldigen , wenn
mir die Darstellung weniger gelungen ist, als ich wünsche.

Meine Leiden
Wie dunkelnd sich ein Blatt verschließt dem Lichi,
Wenn froher Mittag gaukelt in den Zweigen,
Seb ich der Erde strahlend Lenzgesichl
Zu mir allein die trüben Schatten neigen.
Was ist des Maies Hauch , der Knospe Bruch,
Was Frühlings Wohllaut , Stolz und Glück und Labe,
Wenn jede Sonne spinnt am Leichentuch,
Und Zeit nur wenig tändelt mit dem Grabe?
So rein , so jung ! — wenn ans des Himmels Grund
Noch lachend junge Morgenrosen wallen!
Der Ton , das Anff , der liebesüße Mund , —
Sind sie nicht Seelen ! und dem Tod verfallen?

Gilt auch für uns der strenge Srruch : Dahin!
Muß auf so sanfter Flur die Barke sinken?
Bringt mir kein kurzer Lenz nur de» Gewinn
Der Blumen , die von deinem Sarge winken?
O Gott , daß mich nicht fassen soll die Gruft —

Hat doch die Welt genug vom dunkeln Staube!
Und sie, die Rose , deren holder Duft
Die Flur beseelte, wird dem Sturm zum Raube!
Doch , ich will freundlich au der stillen Brust
Den Wurm , den überwundenen , verstecken,
Brich , brich , mein Herz : laß mir die arme Lust,
Daß meine Klagen sie vom Traum nicht wecken.

'I . M . W.

Kurs für Goldmünzen,
den 16 . Juli 1848.

Württemberg . Dukaten ö fl. 45kr . i Friedrichsd ' vr . . . g fl. 54 kr.
Andere Dukaten . . 5 fl. 36 kr. Holl . INGulden -Stücke 10 fl 4 kr.
Nene Louisdor . . . bist . 6 kr. ! Zwauzigfranken -Stücke S fl. 40 kr.
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